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fdjiffe urtb ©djnellbampfer cor Sinter gehen. |)ier lag aud) unfer „SJÎeteor"

unb al§ er am Stbenb be§ elften SageS roeiterbampfte, ocrfammelten fid) bie

?ßaffagiere ju ber üblichen Slbfctjiebsfeier $u ©hren bel $apitän3. @§ mar

jmar erfi ber norletjte Slbenb ber ffa£)tt, allein es follte îeiner, aud) ber am

roenigften feetüdjtige, babei fehlen. Unnülje ©orge! bie anbauernbe fßrad)t=

mitterung biefel ©ommer§ hatte mittlerroeile bie SBogen ber Borbfee fo ge*

glättet, baff fie auf ba§ fanftefte un§ jurücf nad) Hamburg trug.

Bltunengeläute.

£tla ©locfen flingeln oljn' ©nbe Denn mit trnften, tt;m gilt bei« Denfen

3efet im ©arten. 3t?t £äuten jagt: ©r nerförpert bit CStücf unb Hub,

„falte bctenb für itjrt bie ^änbe, ; Sott jum ©nten ben Scbritt et lenfen,

IDann es bammelt unb mann es tagt. i Bete, bete bu immerju!"
Hann? £>. ®fd)er, a!Ms=£angnaii.

gitte auf b«tt <$«.

©ine auf beut gefilanb fetjr feltene Baturerfd) einung, eine 2Baffer^ofe

non gemattiger ©röffe, mar am Bad)mittag beS 19. Quni auf bem

ju fei)en. $hre Sauer erftrectte fid) über eine Biertelfiunbe unb für ihre ©röffe

fprid)t bie Satfadje, baff fie non ben faft 30 kilometer entfernten fpöljen bei

gürid) unb Bappersroit mit freiem luge gut malgenommen merben tonnte.

@§ ift aucl) oerfd)iebenen Beobachtern gelungen, bie intereffante @rfd)einung

in ihrem roedjfelnben Bertauf auf ber Photographien platte feftguhalten, unb

einer biefer Begünftigten, §err Seopolb Sßötfling (ber frühere ©rjherjog Seopolb

oon Soëtana, ber in gug mohnt), hat un§ bie beigegebenen Bilber freunblid)ft

jur Beröffentlidjung überlaffen. Über ben Bertauf gibt ein lugenjeuge im

Sujetner „Baterlanb" folgenbe hübfd)e ©d)itberung :

3Jlontag ben 19. 3uni, 4 Uhr nachmittags. Ser Rimmel ift mit halb*

bunîeln ©aufenroolten bebectt, bie ab unb ju ihre formen tauften unb buret)

ihre Biffe bie höhere, perlgrau burd)leud)tete Sunfifd)id)t erbliden laffen. Über

bem nörblidjen Seil beê ©ee§, beffen geträufelte Oberfläche fxet) oerbüftert hat,

ficht eine fernere, graufd)marje SBetterroolte. Sie Suft geht brücfenb unb fchmfil.

2Ba§ gibt'S bort brüben auf bem ©ee? ©in ©djiff fcheint ooüftänbig in

Sampf eingehüllt ju fein. Sod) e§ ift tein ©d)iff, e§ ift eine ©ruppe fpringenber

gontänen, bie, ihre Strahlen einenb, ben roeifjen ®ifd)t hau§hod) aufftauben

laffen, inbeS fid) an ber f^roarjen SSBolte ein nieberhängenber £rid)ter bilbet

3fe&t fenben fid) gleichseitig ©ifcht unb Sridjter einen hellen Sunftftrahl ju.
Sie ©enbtinge begegnen ft<h auf halbem SOBege. ©in gegenfeitigeS Surfen unb
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schiffe und Schnelldampfer vor Anker gehen. Hier lag auch unser „Meteor"
und als er am Abend des elften Tages weiterdampfte, versammelten sich die

Passagiere zu der üblichen Abschiedsseier zu Ehren des Kapitäns. Es war

zwar erst der vorletzte Abend der Fahrt, allein es sollte keiner, auch der am

wenigsten seetüchtige, dabei fehlen. Unnütze Sorge! die andauernde Pracht-

Witterung dieses Sommers hatte mittlerweile die Wogen der Nordsee so ge-

glättet, daß sie auf das sanfteste uns zurück nach Hamburg trug.

Mumengelâute.

kila Glocken klingeln ohn' Ende Denn wir wissen, ihm gilt dein Denken

Jetzt im Garten. Ihr käuten sagt: Lr verkörpert dir Glück und Ruh,

„Falte betend für ihn die ftände, ^ Soll zum Guten den Schritt er lenken.

Wann es dämmert und wann es tagt. - Bete, bete du immerzu!"
Nannr v, Lscher, Mbis-kanznall.

Sine Wasserhose auf dem Juger See.

Eine aus dem Festland sehr seltene Naturerscheinung, eine Wasserhose

von gewaltiger Größe, war am Nachmittag des 19. Juni aus dem Zuger See

zu sehen. Ihre Dauer erstreckte sich über eine Viertelstunde und für ihre Größe

spricht die Tatsache, daß sie von den fast 30 Kilometer entfernten Höhen bei

Zürich und Rapperswil mit freiem Auge gut wahrgenommen werden konnte.

Es ist auch verschiedenen Beobachtern gelungen, die interessante Erscheinung

in ihrem wechselnden Verlauf auf der photographischen Platte festzuhalten, und

einer dieser Begünstigten, Herr Leopold Wölfling (der frühere Erzherzog Leopold

von Toskana, der in Zug wohnt), hat uns die beigegebenen Bilder freundlichst

zur Veröffentlichung überlassen. Über den Verlauf gibt ein Augenzeuge im

Luzerner „Vaterland" folgende hübsche Schilderung:

Montag den 19. Juni, 4 Uhr nachmittags. Der Himmel ist mit halb-

dunkeln Haufenwolken bedeckt, die ab und zu ihre Formen tauschen und durch

ihre Risse die höhere, perlgrau durchleuchtete Dunstschicht erblicken lassen, über

dem nördlichen Teil des Sees, dessen gekräuselte Oberfläche sich verdüstert hat,

steht eine schwere, grauschwarze Wetterwolke. Die Luft geht drückend und schwül.

Was gibt's dort drüben auf dem See? Ein Schiff scheint vollständig in

Dampf eingehüllt zu sein. Doch es ist kein Schiff, es ist eine Gruppe springender

Fontänen, die, ihre Strahlen einend, den weißen Gischt haushoch aufstäuben

lassen, indes sich an der schwarzen Wolke ein niederhängender Trichter bildet.

Jetzt senden sich gleichzeitig Gischt und Trichter einen hellen Dunststrahl zu.

Die Sendlinge begegnen sich auf halbem Wege. Ein gegenseitiges Zucken und
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